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Kurze Tagesüberstcht
Der neue Reichsbankausweis zeigt eine Senkung de«

Goldbestandes um 20.7 Millionen und ein« Steigerung de,
Devisenbestandes um 8,5 Millionen.

In Italien wurde die Einheitsliste zur Abgeordnetenkam¬
mer fast einstimmig gewählt.

Das Werk des Führers «Mein Kampf- wird nun auch in
italienischer Sprache in Mailand erscheinen

lleber die neue österreichische Verfassung werden weitere
Einzelheiten bekannt ;alle Wehrjormatioueu werden Star¬
hembergs Führung unterstellt .

Am Dienstag wird in Delft die verstorbene niederländi¬
sche Königinmutter Emma beigefetzt.

In Amerika ist der Streik mit der Kraftwagenindustri«
durch Präsident Roosevelt beigelegt worden . Der Ausstand
von 250 000 Arbeitern ist dadurch vermiede « ; die Neuyor-
ter Taxichaufseure Haben auch am Montag Unruhen aus-
gelöst.

Das erfolgreiche Eingreifen Roosevelts in dem Streit
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Autoindu¬
strie ist als eine Wendepunkt in der Entwicklung der Be - ,
ziehungen zwischen Kapital und Arbeit in den Bereinigten
Staaten zu werten.

*

Der französische Außenminister Barthou reist heute nach
Brüssel .

Der Bruder des früheren Wiener Gauleiters der
NSDAP .« Frauenfeld, ist im Konzentrationslager Wölkers¬
dorf an Ruhr erkrankt.

Bei Bordeaux verunglückten zwei Deutsche im Kraft¬
wagen tödlich, darunter die Berliner Filmschauspielerin (
Hildegard Alexandra Molino von Kluck .

Unterzeichnung eines derrtsch --
rufiischen Wirtschaftsabkommens

Berlin , 26 . März. Amtlich wird mitgeteilt: Die zwischen
der Reichsregierung und der Regierung der sozialistischen
Sowjetrepubliken in den letzten Wochen geführten Wirt¬
schaftsverhandlungen haben zu einem Schlußprotokoll ge¬
führt , da» im Auswärtigen Amt von den Vertretern der
Reichsregierung und der Botschaft der Sowjetunion und der
Handelsvertretung unterzeichnet worden ist . Das Echluh-
protokoll enthält die Regelung für 1S34. Insbesondere sind
Vereinbarungen über den Verkehr mit der Neichsbank und
über die dsvisenrechtlichen Fragen getroffen worden.

Der deutsch -finnische Handelsvertrag
Berlin, 26. März. Der am Samstag abgeschlossene dcutsch-

sinnische Handelsvertrag hat dem mit Ablauf des Vertrages
von 1026 seit Ende 1933 bestehenden vcrtragslosen und handels¬
kriegähnlichen Zustand ein Ende gemacht. Der neue Vertrag
lehnt sich an den von 1926 an und beruht auf dem Grundsatz der
Meistbegünstigung. Bereits kurz vor Ablauf des alten Vertrages
setzten neue Verhandlungen ein . die aber zu keinem Ergebnis
führten . Finnland hatte eine Reihe von Maßnahmen getroffen ,
die sich zum Teil noch im Rahmen der Meistbegünstigung hiel¬
ten : dann aber erfolgten Einfuhrverbote für eine Reihe deut¬
scher Waren . Ende Januar 1934 wurden die Verhandlungen
wieder ausgenommen , die seit dieser Zeit ununterbrochen geführt
wurden . Einer Einigung standen zunächst auch die finnischen j
Jndustrialisierungsbestrebungen entgegen,- die mit Nachdruck be¬
trieben wurden . Trotz aller dieser Hemmnisse gelang es aber ,
für Deutschland die Meistbegünstigung zu erreichen, ferner be¬
sondere Bertragsjiitze für Erzeugnisse unserer eigenen Aussuhr -
tnduftrie zugestauden zu erhalten. Der Vertrag erfüllt zwar
nicht alle Erwartungen, die man deutscherseits gestellt hatte :
immerhin hat der seit Ende 1933 bestehende oertragslose Zu- ,
stand nun einer Vereinbarung Platz gemacht , die beiden Seiten !
gewisse Vorteile einräuink Ter Vertrag wird am 1. April in
Kraft treten Mit der Ratifizierung durcg Finnland ist im lebten
Monatsdrittel des April zu rechnen . I

Dienstag , de« 27 . März 1934

I« MMimvollslkrckmg-schutz bis zmn
31. Oktober verlängert

DRV. Berlin , 26 . März. Von den bestehenden allgemeinen
Vollstreckungsschutzvorschriftenwaren diejenigen, die sich auf die
sogenannte Mobiliarvollstreckung bezogen, bis zum 31 . März ds .
Js . befristet . In Betracht kamen hierbei insbesondere die 88
18, 19, 19 0 der Verordnung vom 26 . Mai 1933 , die die Pfän¬
dung von Hausrat , Einrichtungsgegenständen , Vorräten und der¬
gleichen und von Met - und Pachtzinsen , sowie die Verpflichtung
zur Leistung des Offenbarungseides beschränkten.

Diesen Bollstreckungsschutz hat nunmehr die Reichsregierung
durch das am 22. ds . Mts . beschlossene Zweite Gesetz über wei¬
tere Maßnahmen ans dem Gebiete der Zwangsvollstreckung bis
zum 31. Oktober ds . Js . verlängert. Dies erschien notwendig ,
weil trotz der unverkennbare » Besserung unserer Wirtschafts¬
lage die Verhältnisse noch nicht so gefestigt sind , daß schon jetzt
eine völlige Beseitigung des Bolljtreckungsschntzes verantwortet
werden könnte. Aus der anderen Seit « ist jedoch , um der Besse¬
rung der wirtschaftlichen Verhältnisse uud der Lage der Gläu¬
biger Rechnung zu tragen, eine Lockerung der zurzeit geltenden
Bestimmungen am Platze . Deshalb versagt das Gesetz den bei
der Pfändung von Vorräten unter gewissen Voraussetzungen
gewährten Schutz , soweit es sich um Fertigwaren handelt. Fer¬
ner ermächtigt es das Gericht , Anträge auf Aufhebung oder
einstweilige Einstellung der Zwangsvollstreckung , die aus Ver¬
schleppungsabsicht oder aus grober Nachlässigkeit nicht alsbald
nach der Pfändung gestellt sind , ohne sachliche Prüfung zurück¬
zuweisen und schließt die Beschwerden gegen die Entscheidungen
des Vollstreckungsgerichts über Gewährung oder Versagung des
Vollstreckungsschutzes aus . Damit wird der vielfach beklagte
Uebelstand beseitigt , daß Schuldner durch verspätete Antrags¬
stellung und durch Ausnutzung des Rechtsmittelzuges die Voll¬
streckung verschleppen konnten , auch wenn sie keine begründeten
Einwendungen entgegcnzusetzen hatten.

MW« öeldle üb« SMmig d« Abgabe
zur Arbetlslosevhiise

DNB. Berlin , 26 . März Der „Volk. Beobachter" vom Diens¬
tag bringt einen Artikel des Reichsarbeitsministers Seldte über
die Senkung der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe, in dem es u . a .
heißt :

Die Erfolge der begonnenen Arbeitsschlacht beginnen sich aus
immer weitere Gebiete zu übertragen. Ueber zwei Millionen
Arbeitslose sind seit Beginn der Regierung Hitler bereits in
Arbeit gebracht worden . Ihre Wiedereingliederung in den
Kreis der schaffenden Menschen kommt nicht nur ihnen selbst,
sie kommt ganz allgemein der Wirtschaft zugute , deren Leistungs¬
fähigkeit sie erhöhen . Von der Leistungsfähigkeit der Wirt¬
schaft hängt bekanntlich die des Staates ab , und so ist es eben¬
so natürlich wie erfreulich , daß die vermehrten Erträge der
Wirtschaft sich in Gestalt höherer Steuereinnahmen und die Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit sich durch einen fühlbaren Rück¬
gang der Unterstiitzungsausgaben auswirken. Eine der drückend¬
sten Belastungen war bisher die sogen . Abgabe zur Arbeits¬
losenhilfe , die 1932 eingeführt worden war . Sie traf grund¬
sätzlich alle Lohn - und Eehaltsbezieher und ließ bisher nur die
allerniedrigsten Entgelte frei, die praktisch kaum vorkamen , be¬
lastete dagegen die ganz überwiegende Mehrzahl der Arbeit¬
nehmer mit Lohnabzügen , die zwischen 1,5 und 6,5 v. H . schwank¬
ten . Die Belastung kam zu den übrigen Lasten des Arbeit¬
nehmers : Lohnsteuer , Krankenkaffe, Arbeitslosenversicherung ,
Invaliden - oder Angestelltenversicherung hinzu und hat wesent¬
lich dazu bergetragen , das schmale Budget des deutschen ar¬
beitenden Volksgenossen zu verknappen . Die Regierung begrüßt
es daher mit besonderer Freude, daß es ihr möglich gewesen ist,
in dem Gesetz zur Hebung der Kaufkraft die Abgabe zur Ar¬
beitslosenhilfe bereits jetzt wesentlich zu. senken . Besondere Er¬
leichterungen genießen Abgabepflichtige , die für Kinder zu sor¬
gen haben . Nach der Neuregelung der Vorschriften über die
Abgabe zur Arbeitslosenhilfe wird die deutsche Arbeitnehmer¬
schaft im Jahre 1934 schätzungsweise 295 Mill . RM . weniger zu
zahlen haben als im Vorjahr .

Such Hausgehilfinnen bedingen Kürzung
der Arbeiislüsen 'M

Bei der Ermäßigung der Arbeitslosenhilfe wird ebenso wie bei
ler Einkommensteuer die Hausgehilfin wie ein Kind behandelt .
In den Fällen, in denen nach dem neuen Gesetz eine Ermäßigung
)er Arbeitslosenhilfe entsprechend der Kinderzahl cintritt , wei¬
sen die Hausgehilfinnen mitgerechnct. Zwei Kinder und eine
Hausgehilfin haben also Befreiung von der Arbeitslosenhilfe
;vr Folge . Ebenso besteht schon Abgabcfreiheit , wenn nur eine
Hausgehilfin vorhanden ist, sofern das Einkommen 50V RM. im
Monat nicht übersteigt.

Kriegerische Borbereiiusgev der Kleiueu Euleule ?
Budapest, 26. März. Wie der nationalen Tageszeitung „Ma-

zyarsag" aus Bukarest mitgeteilt wird , sind dort der tschechisch «
General Krejzi und der Chef des südslawischen Generaistabs .
General Milowanowitsch . eingetroffen , um mit dem Chef dei
umänischen Armee unter Hinzuziehung zahlreicher rumänischer
Generale militärische Beratungen zu pflegen . Das Blatt bringt
nei « Besprechungen mit Kriegsvorbereitunge, der Kleinen En-
< »te in Zusammenhang ,

195 . Jahrgang

Reue Wege
der DerkehrsWerbung

l Eröffnung der Dauerausstellung der deutschen Reise
s Verkehrswerbung nach Begriff und Inhalt ist auch in
! Deutschland gewiß nichts unbekanntes . Aber sie litt unter

dem llebel , das unser ganzes öffentliches Leben seil Jahr¬
zehnte beeinträchtigte , unter der Zersplitterung . Jedes Land,
jede Provinz , jeder Badeort am Meer und im Gebirge be¬
trieb die Fremdenwerbung auf eigene Faust . Das Ergebnis

, war ein ewiges Durcheinander und Gegeneinander , weil
sich die Werbezentrale gegenseitig überboten oder unterbo-

! ten . Daß Fremdenverkehrswerbung auch eine außenpolitische
s Frage von größter Wichtigkeit ist, hatte man nicht erkannt.

Es ist das Verdienst der nationalen Regierung , daß sie
schon im Sommer des vergangenen Iabres die Aufmerksam¬
keit der deutschen Öffentlichkeit gerade auf diese Seite der
Fremdenverkehrswerbung hinlenkte . Man erinnere sich nur
des Rückgangs und Abbruchs, die durch die Ereuelpropa -
ganda im Ausland dem Zustrom der Fremden nach Deutsch¬
land zugefügt wurden . In jenen Wochen und Monaten er¬
lebten wir aber tagtäglich das gleiche : Jeder Ausländer ,der nach Deutschland kam und sich mit eigenen Augen davon
überzeugen konnte, daß nichts von dem wahr war , was die
Lügenpresse des Auslands berichtete, kam in seine Heimat
zurück , zwar nicht immer als begeisterter lleberzeugter , was
man auch nicht voraussetzen konnte, bestimmt aber als Be¬
kenner der Wahrheit über die Zustände in Deutschland .
Aber ob so oder so, auf jeden Fall wurde der Ausländer
mittelbar zu einem Werber für Deutschland

Ist damit die außenpolitische Bedeutung der
> Fremdenoerkehrswelbuitg ' zur Genüge charakterisiert, ergibt
!

"
ich die Aufgabe für die Zukunft ganz von selbst. Wir müs -

! sen die negative Abwehr , zu der wir notgedrungen im ver¬
gangenen Jahre noch gezwungen waren , nunmehr in positr-
oes Werben für Deutschland umkehren. DaZu gibt uns die

s Neuorganisation des Fremdenverkehrswesens die beste
Grundlage . Im Bund deutscher Verkehrsver -

j - ändeundVäder sind alle bisherigen Werbeorganisa-
> ionen zu einer einzigen Zentrale zusammengesaßt worden,in deren Spitze niemand anders steht , als der Reichsmini¬

ster für Propaganda . Dr . G ö b b e l s . Durch diese Perso¬
nalunion ist die Verbindung der wirtschaftlichen Seite mit
-er außenpolitischen hergestellt. Auf der anderen Seite steht
- ie Fremdenverkehrswerbung von jetzt unter dem Patronat
- er Neichsregierung . Was der deutsche Fremdenverkehr seit
Zähren erstrebte , ist nunmehr zur Zeit geworden, es gibt
nicht nur eine Einheitsorganisation , sondern auch eine Be-
ehisstelle für die Fremdenwerbung .

Wenn je . dann darf gerade bei dieser Werbung die Ar¬
beit nicht vom „grünen Tisch" aus erfolgen . Deshalb Hai
der Bund in Verbindung mit der Reichsbahnzentraie fü ,
Reiseverkehr eine Dauerausstellung der deut -

j schenNeise organisiert , die nunmehr der Oefsentlichkeii' übergeben worden ist . Daß sie nach Berlin verlegt wurdh
bedarf keiner eingehenden Begründung . Schon aus den ober
angeführten außenpolitischen Gründen war es notwendig
die Verbindung mit der Neichsregierung auss engste aus¬
zugestalten. Hinzu kam die Bedeutung Berlins als de «
Hauptverkehrs - Knotenpunktes Deutschlands überhaupt
Schließlich bot das Columbus -Hochhaus am Potsdatnei
Platz schon rein äußerlich nach Lage und Aufbau die gege¬
bene Heimstätte für diese Ausstellung , die selbstverständlick
kein Eintrittsgeld erhebt . Da das Ziel der Werbung
Deutschland ist , gibt die Ausstellung ein erschöpfendes Bill
der deutschen Landschaft. Bereits im Erdgeschoß schmückt eir
Fries farbiger Plakate aus deutschen Landschaften die Vor¬
halle , in der Schiffsmodelle aufgestellt sind . Im ersten Stoo
ist die ganze Front der Räume nach dem Potsdamer Plat
zu von den Schaltern eingenommen , an denen sprachenkun¬
dige Herren und Damen die notwendigen Auskünfte ertei¬
len . Für Sanatorien und Kinderheime einerseits und füi
die im Bund der Verkehrsverbände vertretenen Bäder an¬
dererseits sind besondere Auskunftschalter eingerichtet wor¬
den.

In den anschließenden Räumen sind die schönsten deut¬
schen Landschaften in großen Lichtbildern zu sehen. Dazwi.
scheu sind Modelle der Rheindampfer , ein Diorama von
Marburg an der Lahn , ein großartiges Modell des Massiv «
der Zugspitze und des Hafens am Meer , nämlich des Co-
iumbus -Kais im Bremer Hafen , und der Oderaussahrt aus-
gestellt , das durch die ständig aufleuchtenden Blinklichte,
der Bojen und Leuchttürme besonders eindrucksvoll ist . Abei
nicht nur die Landschaften und Bauwerke werden im Bilde
vorgeführl , auch der deutsche Mensch, der in diesen Land¬
schaften wohnt , wird in Trachten und Volksbräuchcn ge¬
zeigt. Um immer wieder von neuem Besucher gerade diese,
Räume anzuziehen, werden die Bilder allmonatlich gewech¬
selt .

Nun . ist der erste Schritt getan . Ganz Deutschland im Lo-
lumbus -Haus bedeutet zunächst nur einen Anfang . Neben
der Hauptaufgabe , den Fremden nach Deutschland zu zie¬
hen . verfolgt die Dauerausstellung noch einen weiteren
Zweck , den Deutschen begreiflich zu machen , daß das schönste
Reiseland der Welt ihr eigenes Vaterland ist . 1934 muß das
Jahr der „Entdeckung DeutlLlands " durch die Deutschen
werden.



Ae neue preußische Straßenver¬
kehrsordnung

DNB . Berlin . 27 . März . Der „Völkische Beobachter" ver¬
öffentlicht grundsätzliche Ausführungen des StaatssekretärsErauert zu der kurz vor der Verkündung stehenden neuen preu¬
ßischen Straßenverkehrsordnung . Mit der neuen Straßenver¬
kehrsordnung ist, so sagt der Staatssekretär , ein wichtigerSchritt vorwärts getan auf dem Wege der Neugestaltung des
öffentlichen Verkehrs . Die Schaffung des neuen Straßenver¬
kehrsrechts entsprach in erster Linie der Ueberzeugung , daß die
Ordnung und die Disziplin auf der Straße einer völlig neuen ,klaren und einheitlichen Rechtsgrundlage bedürfen . Als wich¬
tigster Grundsatz muß derjenige der gleichmäßigen gesetzlichen
Behandlung aller Verkehrstreibenden und aller Verkehrsmitt¬ler unter eindeutiger Ablehnung von Sonderinteressen und
Sonderwünschen hervorgehoben werden . Von Bedeutung istweiter der Grundsatz der Zusammenfassung aller gemeinsamen
Bestimmungen . Von geradezu ausschlaggebenden Wert ist aber
der Grundsatz von Uebersichtlichkeitund Einfachheit . Die Kennt¬nis der Straßenverkehrsordnung muß von jedem Volksgenossen
verlangt werden , Deswegen muß sie im Aufbau und im In¬
halt so gestaltet sein , daß man sie ohne sonstige Gesetzeskenntnis,ohne Erläuterungen und Auslegungen lesen und befolgen kann.Mit Ausnahme gewisser notwendiger Ergänzungen , z. B . der
Einbahnstraßen und Parkplätze , ist keine Möglichkeit der Aen-
derung , Ergänzung oder Einschränkung der zentral erlassenen
Bestimmungen mehr zugelassen. Ausgabe der Schulen , der El¬
tern und Erzieher , Aufgabe aber auch des selbstverständlichen
Interesses aller Volksgenossen muß es sein , die Bestimmungender Straßenverkehrsordnung zum Gemeingut zu machen. Von
den allgemeinen für den gesamten Verkehr grundlegenden Be¬
stimmungen ausgehend , wird zunächst der Fahrzeugverkehr be¬
handelt . Der neue Staat lehnt es ab , schulmäßige Vorschrif¬ten für erwachsene Menschen zu geben. Er beschränkt sich da¬
rauf , eindeutige Gebote und Verbote zu erlassen , deren strengste
Beachtung er aber verlangt und erforderlichenfalls erzwingenwird . Alle Lastfahrzeuge müssen in Zukunft mit einem Rück¬
spiegel ausgerüstet sein . Das gilt nicht nur , wie bisher , für
Kraftfahrzeuge , sondern für jedes Lastsahrzeug . Der Rückstrah¬ler und überhaupt die Kennzeichnung aller Fahrzeuge nach hin¬ten hat ihrer großen Bedeutung entsprechend weitgehenden
Niederschlag in der Verkchrsordnung gefunden . So wird künf¬
tig jedes Fahrzeug , gleichgültig , ob Straßenbahn oder Pferde¬
fuhrwerk , ob Fahrrad oder Handkarre , mit einem Rückstrahleroder Rücklicht je nach seinem Charakter ausgerüstet sein. Als
Besonderheit sei vermerkt , daß die Anbringung des Rückstrahlers
nicht nur für die Dunkelheit , sondern für die Dauer angeord¬net ist , da erfahrungsgemäß ein Fahrzeug , das den Rückstrahler
nicht am Tage hat , ihn auch nachts nicht führen wird . Auchdas kleinste Fahrzeug muß bei Dunkelheit beleuchtet sein. Die
Polizei erhält die Befugnis , ungeeigneten Personen die Füh¬
rung von Fahrzeugen dauernd oder zeitweilig zu untersagen .
Also auch der Radfahrer , der sich nicht daran gewöhnen kann,die Bestimmungen zu beachten, läuft Gefahr , daß ihm das Füh¬ren des Fahrrads für dauernd untersagt wird . Erhöhte Rück¬
sichtnahme auf Kriegsbeschädigte und andere Körperbehinderte
ist das vornehmste Gebot .für jeden Fahrzeugführer . Die gelbeArmbinde mit drei schwarzen Punkten wird als staatlich ge¬
schützte Verkehrseinrichtung eingeführt . Die Ausrüstung der
Straßenbahnwagen mit Fahrtrichtungsanzeigern und Stopp¬
lichtern ist nunmehr angeordnet worden . Verkehrsbeschränkun¬
gen können künftig nur noch von der Kreispolizeibehörde , d . ü .in den Landkreisen vom Landrat , in den Stadtkreisen vom Po¬
lizeipräsidenten bezw . Oberbürgermeister ausgesprochen werden .
Die von vielen kleinen Ortspolizeibehörden aufgetürmten Hin¬
dernisse für einen freien und fließenden Verkehr werden darmt
beseitigt . Das bisher übliche Nebeneinanderfahren zahlreicher
Radfahrer ist verboten . Radfahrer dürfen nur zu Zweien
nebeneinander fahren . Die Fußgänger haben alle Verkehrs -
zeissen strengstens zu beachten. Die Sicherung marschierender
Kolonnen im Dunkeln durch Laternen oder Rückstrahler ist ent -
sprecyeno der Anordnung der obersten SA .-Führung für die
Formationen der SA . und SS . übernommen worden .

Lages-Anzeiger
Dienstag » den 27. März 1934.

Bad . Staatstheater : „Hamlet "
, 19X- 23 Uhr .

Skala -Tonfilm -Theater : „Elisabeth von Oesterreich"
. 616 und

8^ Uhr .
Markgrafen -Theater : „Anna und Elisabeth "

, 6 >L und 8X Uhr .Kammer -Lichtspiele: „Unsichtbare Gegner ".

Reichsbenissmitkampf
-er deutsche« Jugend

DD . Berlin , 24 . Marz . Wie der Reichs -Jugend -Pressedienstmitteilt , wird der Reichsberufswettkampf in 1b Verufsgruppen
durchgeführt , und zwar in der folgenden Anordnung :

Montag , 9. 4 . : Graphisches Gewerbe — Gruppe OeffentlicheBetriebe (einschließlich Verkehr ) — Gruppe Holz.
Dienstag , 10. 4 . : Gruppe Nahrungsmittel — Gruppe Tabak .
Mittwoch , 11 . 4." Gruppe Textil und Bekleidung — Gruppe

Baugewerbe .
Donnerstag , 12 . 4. : Gruppe Eisen und Metall — Gruppe Che¬mie , Papier und allgemeine Fabrikation .

Freitag , 13. 4 . : Gruppe Bergbau — Gruppe Leder --- Gruppe
Heimarbeit .

Samstag , 14. 4 . : Gruppe Land - und Forstwirtschaft .
Sonntag , 15 . 4. : Gruppe Deutsche Angestelltenschaft.Die 15. Gruppe ist diejenige der weiblichen Jugend , welche! sich entsprechend ihrer Berufszugehörigkeit am gleichen Tage wie

ihre oben genannte Gruppe , aber doch getrennt von der männ¬
lichen Jugend , zum Verufswettkampf einfindet .

Teilnehmerkreis : Alle berufstätigen deutschen Jugendlichenin der Altersgrenze von 14—18 Jahren voll bei männlichenArbeitern , von 14—21 Jahren voll bei weiblichen Arbeitern ,von 14—21 Jahren voll bei männlichen und weiblichen Ange¬stellten . Teilnahme für jeden arischen Jugendlichen kostenfrei.Anforderungen :
1 . Praktische berufliche Ausgaben , gearbeitet an der Betriebs¬

stätte oder unter betriebsähnlichen Voraussetzungen (örtlich je¬weils alle Jugendlichen in einem oder mehrere Betrieben zu¬sammengefaßt mit einer Ausnahme , daß Spezialberufe bei ge¬nauester Prüfung ihre Aufgabe in ihrem Lehrbetrieb durch¬führen . ) Dauer für diese berufliche Arbeit 1—4 Stunden , jenach Beruf .
2 . Schriftliche Elementaraufgaben , Rechnen, deutscher Aufsatz ,Fragen aus der Berufspraxis ( schriftlich gestellt, schriftlich be¬antwortet ) . Dauer : rund 1 Stunde .
3. Für angelernte Arbeiter (Hilfsarbeiter ) vor allem im Hin¬blick auf die praktische Serie abgewandelte Aufgaben .
4. Für die weibliche Jugend hauptsächlich Aufgaben haus¬wirtschaftlicher und mütterlicher Art mit entsprechender Berück¬

sichtigung besonderer beruflicher Aufgaben bei den Frauen¬berufen oder hauptsächlich von Frauen ausgeübten Berufen .
Es gibt vier Ausgabengruppen von verschiedener Schwierig¬keit : leicht : normal für erstes Lehrjahr (bezw. für 15jährigenHilfsarbeiter ) mittelschwer : norm . f. 2 . Lehrj . bezw. 15jährigenHilfsarbeiter ) : schwer : norm . f . 3 . Lehrj . (bezw. 16jährigenHilfsarbeiter ) : sehr schwer : f. 4 . Lehrj . (bezw. 17—18jährigenHilfsarbeiter ) .
Die Sieger im Reichsberufswettkampf , etwa 15 aus jeder Be¬

rufsgruppe , werden zu einem Ausscheidungskampf am 28. Aprilnach Berlin geholt , um mit besonders ausgewählten Aufgabenihr überdurchschnittliches berufliches Können zu beweisen . Außer¬dem werden durch die Sammlung der Arbeiten und ein genauesstatistisches Verfahren Erfahrungs - und Bewertungsmaterialfür verschiedene Zwecke erhalten werden können.

Schnellgüterzug mit SV Kilometer
Geschwindigkeit

Berlin , 25 . März . Mit der Einführung des Sommerfahr¬plans bei der Reichsbahn am 15. Mai d. I . tritt , wie die „Wan -
Selhalle" meldet, auch auf dem Gebiete des Güterverkehrs eine
wesentliche Neuerung ein . Die Reichsbahn hat sich nämlich aufihrer letzten Besprechung über den Eüterzugfahrplan zur Ein¬
führung einer wesentlichen Beschleunigung im Güterzugverkehrentschlossen. Auf der Strecke Hamburg —Berlin » auf der der
Lorsignalabstand auf 1200 Meter erweitert wird , werden erst¬malig versuchsweise Eilgüterziige mit 75 Stundenkilometer Ee-
ichwindrgkeit vom 15. Mai 1934 ab gefahren , wodurch besondersim Verkehr nach Sachsen und darüber hinaus erhebliche Zeit -
zewinne erzielt werden. Unter Verwendung neu angelieferterWagen wird erstmalig für die Dauer der FrLhobfternte in Mit -ielbadea . in der Pfalz und am Rhein ein Schnellgüterzug nachBerlin und Hamburg mir 90 Kilometer regelmäßig gefahren .Oie am Vortag in den Erzeugergebieten geernteten Früchtestehen bei Marktbeginn am folgenden Tage in Berlin . Hamburgund Leipzig und am Nachmittag desselben Tages in Königsberg!. Pr . Verbrauchern zur Verfügung . Der Schnellglltsrzug Bühl
(Badeut —Berlin erreicht eine durchschnittliche Reisegeschwindig¬keit von 57 Stundenkilometer und übertrifft damit den bisher
zer schnellsten Eüterzug der Reichsbahn Bafel —Montzen (Bel -
zieni .

Roman von Klara Äaidhausen .
Lrhebcrrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz » NegenSburg .
39 . Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Aber er hätte noch viel mehr sagen dürfen , ohne daß esihm gelungen wäre , Ditha in ihrer Fröhlichkeit zu stören .Sie war ja so glücklich , so glücklich ! Hatte ihr diese Stunde
nicht Antwort gegeben auf die bangsteFrage der letzten Nacht ?
Franz war eifersüchtig — also war sie ihm nicht mehr ganzgleichgültig. Kein noch so strenger deutscher Professor hättedie Logik dieses Schlusses beanstanden können . Nun würdealles , alles gut werden ! —

Seite an Seite stiegen sie die Anhöhe hinunter und
Dithas Bemühungen, ein harmloses Gespräch in Gang zuhalten , gelang es allmählich, Dr . Hormann das ein weniggestörte seelische Gleichgewicht wiederzugeben. Aber es blieb
doch etwas in ihm davon zurück : sein stärker erwachtes In¬
teresse an Lore Berger .

Immer wieder ertappte er sich darauf , daß seine Augen
sie suchten, daß er ihre anmutigen Bewegungen verfolgte,als sie ihm den Kaffee in die Taffe goß und in ihrer reizen¬den, hausfraulichen Fürsorge ihn und die Mutter bediente.Und er gestand sich ein, daß die Frühstücksstunde einmal sehröde sein würde und sein schönes Haus sehr leer, wenn —
nun wenn eben dieser verflixte Freund Irgendwer kommenund das Mädel holen würde.

Eine Stunde späterklopfte es an die Türe des Arbeits¬
zimmers, in welchem Ditha am Schreibtisch Franz Hor-manns saß und arbeitete. Es war während der Sprech¬
stunde ihre Aufgabe, die Patienten zu empfangen und —
soweit es neu Hinzukommende waren — ihre Personalien
aufzunehmen. Außerdem besorgte sie , wenn ihre Hilfe nichtim Ordinationsraum nötig war , auch die Führung der Bü -

. cher, Abrechnung mit den Kassen usw .

„Herein !" Sie erhob sich, um zur Türe zu gehen , indessenwurde bereits von außen geöffnet und Martha ließ einen
jüngeren Herrn eintreten, der sich mit höflichem Gruß ver¬
neigte.

„Vezirksamtsassessor Frieden ' stellte ^ sich kurz vor undbat : „Verzeihen Sie die Störung , gnädiges Fräulein !" Un¬
willkürlich sprang ihr» Dithas imponierender Erscheinung
gegenüber diese Anrede von den Lippen. — „Ich hätte gernmeinen Freund Franz kurz gesprochen, habe aber leider, dader Dienst wieder ruft , nicht Zeit zu warten , bis die Reihean mich kommt . Deshalb habe ich mir erlaubt hier einzu¬dringen . Übrigens," fügte er lächelnd hinzu, da er DithasBlick ein wenig verwundert auf seiner prachtvoll durch¬trainierten Figur und dem blühenden Gesicht ruhen fühlte,
„komme ich durchaus nicht als Patient sondern in einer —
wenn ich so sagen darf geschäftlichen Angelegenheit.

"
Ditha schob ihm einen der bequemen Klubstühle zurecht .

„Wenn Sie einen Augenblick Platz nehmen wollten , Herr
Assessor ! Ich werde Sie sofort melden, wenn die jetzige Kon¬
sultation zu Ende ist. Es wird gewiß nicht mehr langedauern .

"
Sie wollte sich wieder dem Schreibtisch zuwenden, um

weiterzuarbeiten , aber der junge Beamte ließ sie nicht dazukommen. Er war ein großer Verehrer schöner Frauen und
hatte schon so viel von Dr . Hormanns interessanter Assisten¬tin gehört, daß er ordentlich begierig darauf gewesen war ,
sie endlich kennenzulernen. Mit geübtem Blick hatte er
sofort bei seinem Eintritt konstatiert, daß man nicht zuviel
gesagt hatte , wenn man Ditha als vollendete Schönheit be¬
zeichnet hatte .

Noch mehr aber als ihre anmutige äußere Erscheinung
entzückte ihn ihre selbstverständliche Vornehmheit und Zu¬
rückhaltung — zwei- Eigenschaften , die seiner Ansicht nachdie modernen Frauen durchwegs viel zu sehr vermissen
ließen. Joachim von Friede ! war zwar durchaus nicht der
Mann , ein Entgegenkommen, das ihm gezeigt wurde, nicht
nach Kräften auszunützen— warum soll man nicht nehmen,was einem auf dem Präsentierbrett geboten wird , nicht
wahr ? Aber wie gesagt — er schätzte weder das Entgegen¬

Neue Reichsbanknote zu 5V RM .
Berti «, 24 . März . In Len nächsten Tagen wird auf Grunddes Bankgefetzes vom 30. August 1924 eine neue Reichsbanknotezu 50 RM . in den Verkehr gegeben werden. Sie ist 8,5 mal 17Zentimeter groß und auf leicht bläulich gefärbtem Papier her-zeftellt. Das Papier zeigt in der Durchsicht , von der Vorderseite^us gesehen , links auf dem Schaurande ein Kopfwasferzeichen(David Hansemann ) und im bedruckten Teil die große Wert¬zahl 50 Die Vorderseite zeigt u. a . auf der rechten Seite inStahldruck auf breiter Vierleiste , von einem Euillochenwerk um-zeben, das Kopfbild David Hanfemanns in dunkelgrüner Farbe .Außerdem die üblichen Unterschriften der Mitglieder des Reichs-bankdirektoriums und die Reihenbezeichnung und Nummer . DasDruckbild der Rückfeile zergt in der Mitte einen Merkurkopf mirSem Merkurstab , rechts und links flankiert von einer Putte mitWaage bezw . Buch und Schreibstift, als Sinnbild des Handels .David Hansemann war der Begründer der Deutschen Diskont -

zesellschaft im Jahre 1851 und hat sich um den Eifenbahnbauan Rheinland und Westfalen besonders verdient gemacht. ImMärz 1848 war er preußischer Finanzminister und von Juniiis Sevtember desselben Jahres preußischer Ministerpräsident ,kr wurde geboren 1790 i» und starb 1864 in
öchlangenbad.

Die Schweiz gegen Verleumder
Verordnung des Schweizer Bundesrates zum Schutze aus¬
ländischer Staatsmänner u. Einrichtungen vor Beschimpfung

Bern , 26. März . Der Schweizer Bundesrat hat am Montageine Verordnung erlassen, in der er zum Ausdruck bringt , daß erdie Beschimpfungen ausländischer Staatsmänner und Einrich¬tungen durch die marxistische Presse nicht mehr dulden werde.Die neuen Bestimmungen gellen für Inländer .. Durch die kürz¬
lich erfolgte Ausweisung des Rumänen Hestarm . Chefredakteurdes „Moment "

, der die österreichische Regierung beschimpfthatte , bat der Bundesrat bereits dargetan , wie er in Zukunftmit ausländischen Pressevertretern verfährt , die ausländisch«Staatsmänner und Einrichtungen beschimpfen . Die sofort inKraft tretende Gesetzesbestimmungbesagt : Presseorgane , die durchbesonders schwere Ausschreitungen die guten Beziehungen der
Schweiz zu anderen Staaten gefährden , werden verwarnt . Bei
Nichtbefolsung der Verwarnung wird ihr Erscheinen auf be¬
stimmte Zeit verboten . Die Kantone werden ausgefordert , Druck¬
schriften. Bildei und ähnliche Darstellungen , die geeignet sind,die guten Beziehungen der Schwei» zu anderen Staaten zu ge¬fährden . von der Ausstellung und vom Vertrieb auszufchließen.vorläufig zu beschlagnahmen und der Bundesanwaltschaft einzu¬
senden. die beim Bundesrat Antrag auf endgültige . Einziehung
stellt. Dasselbe gilt für aus dem Ausl --" ^- ^ geführte Druckschrif¬ten mit der gleichen Tendenz.

Am Vorabend -er Beisetzung -er Königinmutter Emma
DNB . Haag , 27. März . Die Königin von England , der Königvon Schweden, die Präsidenten der türkischen und tschechoslo¬

wakischen Republiken , der Ceneralgouverneur von Niederlän -
difch-Jndien und mehrere andere Regierungsoberhäupter und
Fürsten haben Montag , am Vorabend der Beifetzungsfeierlich -
keiten für die Königinmutter Emma , Kränze an der Bahre der
Verstorbenen niederlegen lassen. In der deutschen Kirche im
Haag fand ein Trauergottesdienst statt , der von dem Pfarrer
Herbst von der Deutschen Ev . Gemeinde geleitet wurde u . an demu . a . der Prinzgemahl , die Thronfolgerin , der Fürst und die
Fürstin von Waldeck , sowie der deutsche Gesandte Graf Zech
teilnahmen . Im Lause des Montags trafen im Haag zahlreiche
offizielle Trauergäste und viele Zuschauer aus der Provinz ein ,
so daß alle Hotels und Pensionen überfüllt sind .

Berlin—London —Berlin in eine« Tag!
Berlin , 26. März Die Deutsche Lufthansa hat den großenVerbindungen mit den Hauptstädten des Ausländes seit jeherihre besondere Aufmerksamkeit gefchenkr. Es ist ihr nun ge¬lungen . auf der Strecke Berlin —London für den Sommerflug¬plan . der ab 1 . Mai in Kraft tritt , einige sehr wesentliche Ver -

kehrsoerbefserungen zu schaffen . So wird es im kommendenSommer zum erstenmal möglich sein , von Berlin nach Londonund zurück an einem Tage zu fliegen und dabei noch in London
genügend Zeit zur Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten zuhaben. Der Start erfolgt dann nach London in Berlin um 7 Uhrmorgens , die Maschine ist bereits um 9.50 Uhr in Amsterdamund erreicht London dank der hohen Flugplangeschwindigkeit von240 Kilometer um ) l .25 Uhr. Der Reisende hat dann vier¬einhalb Stunden zur Abwicklung seiner Geschäfte in London,denn die nach Berlin zuriickfliegende Maschine startet in der
englischen Hauptstadt um 16 Uhr und erreicht Berlin um 20 Uhr.

kommen selbst noch diejenigen, die es ihm erwiesen, sonder¬
lich hoch ein. Und er würde vor allem seinen alten Namen,
auf den er stolz war , niemals einem Mädchen anbieten ,das es an der nötigen Zurückhaltung dem anderen Geschlecht
gegenüber fehlen ließ — und wär 's auch nur an der Zu¬
rückhaltung einem einzigen Manne gegenüber, der Joachim
von Friede ! hieß .

Wenn er es aber Ditha auch sehr hoch anrechnete, daß
sie aus der Anwesenheit eines jungen , hübschen, anerkannt
sympathischen Mannes , der noch dazu die Anwartschaft auf
eine vielversprechende Beamtenlaufbahn besaß , so gar kein
Kapital zu schlagen versuchte, so dachte er doch nicht inj ent¬
ferntesten daran , die günstige Gelegenheit, sie etwas näher
kennenzulernen, ungenützt verstreichen zu lassen . Er war
es doch schließlich seinem Ruf als guter Frauenkenner schul¬
dig, sich auch über diese interessante Neuerscheinung am
Himmel des Städtchens ein wenig zu orientieren .

„Dürfen Sie mir gar nicht ein bissel Gesellschaft leisten,
gnädiges Fräulein ?" Es klang durchaus höflich und kor¬
rekt . „Ich sitze so ungern allein . Selbstverständlich über¬
nehme ich die volle Verantwortung für alles , was Sie ver¬
säumen. Außerdem gehört es ja wohl auch zu Ihren Ob¬
liegenheiten, den Besuchern Dr . Hormanns Auskunft zu
erteilen , nicht wahr ?"

Ditha mußte lachen . Es lag etwas in seiner Art , das sie
sympathisch berührte und — überdies war er Franzens
Freund . So ließ sie sich gehorsam ihm gegenüber nieder
und sah ihm mit feinem Spott ins Gesicht. „Man merkt,
daß Sie Jurist find , Herr Asseffor! Sie verstehen es Pracht --
voll, mir die Paragraphen meines Dienstvsrtrages klar zu
legen ! Fragt sich . nur , ob Sie überhaupt eine Auskunft von
mir wünschen äußer der, die ich bereits gegeben habe."

„Aber selbstverständlich !" versicherte er eifrig . In sei¬
nen Augen blitzte es auf . Also Geist und Witz besaß sie
offenbar auch ! Und so etwas versteckte sich nun schon volle
drei Wochen in diesem Haus , ohne daß die hohe , hiefür
eigens zuständigeBehörde in der Person des Herrn Vezirks-
amtsassessor Kenntnis davon hatte !

(Fortsetzung folgt.)
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